
Loader meınt erkennen können, daß dıe Bezeıchnung Hoherpriester dem ert. bereıts In Se1-
U  — TIradıtiıonen vorgelegen habe Als religionsgeschichtlichen Hıntergrund für dıe Hohepriester-
vorstellung sSE1 dıe verbreıtete Betrachtungsweıse anzunehmen, wonach dıe hımmlısche Welt kul-
tisch beschrieben un: nge WIEe Menschen In Ihr als Priester bezeichnet wurden. Eınen Beweis da-
für S1EC. In Oftfb KIS FEıne weıtere Entwicklung erDlıc. darın, daß IL1A 1m Zusammenhang
mıt der Erhöhungsüberlieferung, besonders mıt Ps ON Ps 110,4 hInzuzog. Der ert. habe dıe
Hohepriesterchristologie für den Dienst der Ermunterung un! Ermahnung der TIısten weıter-
entwickelt €e]1 unterstreiche dıe Fürbıittetätigkeıt Jesu, indem auftf dıe Ireue Jesu In Le1-
den und Versuchung und auf seın bleibendes Priestertum als Fürbitter für unNns hınwelst. ugle1c!
umschlıeßt dıe Hohepriestervorstellung 1U uch den Sühnopferto. Jesu, wodurch dıe Sıcherheit
der Vergebung der Sunden gewährleıstet ist

Loader, der dıe Sohnes- und Hohepriesterchristologie des ebr iImmer wıeder den einschlägı-
ScCH lexten erprobt, hat sıcherlich eınen wichtigen Beıtrag ZU Verständnıiıs des Briefes geleıstet.
Für dıe Funktion der Hoherpriestervorstellung jedoch och tärker dıe strukturell und 1N-
haltlıche Verwandtschaft mıt der Sohneschrıistologie herangezogen werden können. Dıiıe tradı-
tıonsgeschıichtlichen und relıg1ıonsgeschıchtlıchen Ausführungen halten sıch VO' Extremen fern
und können 1Im SAaNZCH überzeugen. Vielleicht wırd INa  - Jler und da dem erftf. des ebr mehr
theologıscher FEıgenständigkeıt zutrauen dürfen Eın Stellen- und Autorenregıster erleıchtern dıe
Arbeıt mıt diıesem Buch (nNesen

Kirchen- und 1 heologiegeschichte
GREINACHER, Norbert Leidenschaft für dıie Welt. Was unlls Albertus agnus
hat Reıihe eo Meditatıionen, Zürıch, öln 1981 Benziger erlag. S 9 K

7,80
DıIie Darstellung oroßer Gestalten der Kırchengeschichte und der Versuch der Fruchtbarmachung
ihres Wiırkens für das Heute stehen immer In der Gefahr, cdıe beschrıiebene Person iıdealısıeren.
Das wırd ann beıden Seıten N1IC. gerecht jenem Menschen NIC| der meıst 11UT unter bestimm-
ten Aspekten betrachtet wırd und ann Zu künstlıch dasteht; dem Zeıtgenossen NIC: dem oft
vorgehalten wırd, WIE se1in MUu.  ( der ber ın Zeıtumständen un! Verhältnissen lebt, dıie ıhm
dıe Annäherung das ea der dargestellten Gestalt verwehren. In der vorlıegenden eologı-
schen Meditatıon ist der ufor dieser Gefahr der vereinseitigten Beschreibung eines bedeutenden
Mannes der Kırchengeschichte nıcht eregen. Beschrıieben wırd ertus agnus. der besser:
befragt, Wds$S ul eutigen och hat e] gelıngt Greinmacher, Brennpunkte im
Denken un! ırken Alberts aufzuzeigen, dıe eute wıeder als offene Fragen 1m en der Kırche
aufkommen: das Verhältnıs der Kırche ZUT Welt, für deren Erkenntnisse dıe Naturwissenschaften
alleın relevant se1n scheinen; dıe reıhel des Menschen Im Denken und Glauben und amı
verbunden das Spannungsverhältnıs VO: Glaube, Vernunft und ahrung; dıe Bewertung der Se-
xualıtät zwıschen erteufelung un Vermarktung; das Verhältnıs VO Kırche und Polıtık Be1 en
einzelnen Themen, un denen Alberts Denken und ırken untersucht wird, bleıbt der uftfor

be1l dem, Was eıgentlıch dıe Darstellung eines olchen Mannes W1eE Albert eINZIE elsten VCI-

Mag Ansätze aufzuzeıgen, dıe VO uns eute weıtergedacht und Ür dıe Praxıs fruchtbar gemacht
werden mussen. Hugoth

POUPARD, Paul Wozu ein Papst? Von Petrus Johannes Paul IL Paderborn 1982
Verlag Bonifacıus Druckerel. 256 S K, 26,80
ec Verschiıedenes ist 1ın dıiıesem Band zusammengefaßt: im ersten eıl 1ıne exegetisch-hıstor1-
sche Darlegung Der das Papsttum In dem Abschnıiıtt „Das rtbe des Evangelıums un das Gewicht
der Geschichte“, sodann ıne Beschreibung der päpstlichen Verwaltungspraxıs „Wer ist der aps

Was tut der Papst” mıt einer Vorstellung der römıschen Kurıe un: interessanten Ausführungen
ber dıe päpstlıche Dıplomatıe, näherhın dıe Ostpolıtik; schlıeßlich im eıl der Abschnıtt „Die
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